
Johannes Burkardt und Michael Knieriem

Drei geistliche rıeie AUS Mülheim/Ruhr Au den
Jahren 1/32, 1736 und 1737

| Eın Beitrag Zur Tersteegen-Forschung

Es sche1int den Gesetzmälßiigkeiten wissenschaftlichen Arbeitens
gehören: Kaum hat eine Untersuchung die Druckerpresse verlassen,werden die Autoren Nnvermutefter Stelle erneut ZU: Ihema fündig.Die Entdeckung erfreut, aber 65 schleicht siıch hier un: da ein frustrie-
rendes Gefühl ein dem eigenen Anspruch auf Perfektion nıcht genugthaben

Wır stellen heute dre1 Briefe VOr.  ’ die bisher in iıhrem vollen Wortlaut
bzw Uriginaltext nıcht bekannt DSCWESCH sind. Diese Schreiben Ver-
bindet außerlich NUur eines: Alle dre1 Briefe wurden in Mülheim/Ruhr
geschrieben. Absender des ersten un des dritten Briefes ist der Kandiı-
dat der Theologie Wılhelm Hoffmann 5761746); Verfasser des Zwel1-
ten Schreibens sein geistlicher Freund un Ziehsohn Gerhard TLerstee-
SCMH (1Za Hoffmanns Briefe richten siıch beide Male HedwigSophie Gräfin Sayn-Wıttgenstein-Berleburg (1669—1738).! Jlerstee-
SCH schreıibt den gerade VO seinem Amt als burggräflich-kirch-bergscher Hofmeister in Hachenbur Zuruc Karl S1 ismund
Prueschenk VO  $ Lindenhofen (ca 1686—1744)? auf Schloß Hayn. Auf

e-BrakeHedwig So hıe (Gräfin Z Sayn-Wıttgenstein-Berleburg, geb. (G3raäafin Ü \
AD  » VO:  — 1694 bıs 17141 regierende (sräfin als Vormund iıhres oh  PP11C5s 9
Simıir. S1e wurde durch Hochmann On Hochenau 6701 /21) erweckt.
arl Sigismund Prueschenk VO Lindenhofen (ca 1686—1 /44), Hofmarschall Ü
Hachenburg, lebte se1t 1736 auf Schloß Hayn. Alchimist un: Radıkalpietist, Kor-
respondent Tersteegens. Er wurde durch den Arzt IDr Johannes Speth 690—1 38in Wıesbaden erweckt. Se1it 1729 Wl mit Sophie KElısabeth, geb. VO: Fleischbein,verheiratet. Er ist soweı1t WIr sehen 11U1 einmal| als Übersetzer hervorgetreten:C.harles Hector Marquts 1 George Marsay, (erstliche Fama, miıttheilend Sonderbare (zesich-
fe und Erscheinungen, welche Aze Keznzgun beydes IN diesem 1 eben und ach dem Ode vorstellen:

Philosophorum, Stück. Hz06,
Wze uch eINLGE, das Innere ] _eben betre ende, WEeISE S prüche der Arabischen und PerszanıschenUN;|  elje 4] DA LV ers ‚übersetzt VO  - Kar/l SigyismundPrueschenk VO Lindenhofen, Berleburg,| 1741

Auch Wılhelm Hoffmann korrespondierte gelegentlich mit Prueschenk. Dem
Brief Tersteegens VO: November 1736 Prueschenk ist se1n Briefchen VO

November 1736 in roter Tinte angcheftet. Kır schreibt unfter anderem (Textnormalısiert): Inzwischen erfreut und vergnugt miıch Aze brüderliche Gemeinschaft und

129



die Empfanger der Briefe un die nıcht eben unbedeutende Rolle, die
S1Ee innerhalb der radikalpietistischen Szene Beginn des ahrhun-
derts gespielt haben, ist in unserem Buch IDze Gesellschaft der Kindheıt
Jesu-Genossen auf Schlofß Hayn ausführlich eingegangen worden.?

Wıe dem auch sel, die soebenxQuellenedition nahmen
auch (als Nr den Brief auf, den Gerhard Tersteegen 79 (

tober 1736 Prueschenk Va Lindenhofen geschrieben hatte Als
Vorlage dienten uns damals die (zeistlichen und Erbaulichen Briefe.*

Es zeigte sich, da der in der Druckvorlage 1Ur ELW: ZUrTr Hälfte
gebotene Tersteegenbrief® in einer zeitgenössischen Abschrift der
Senckenberg-Bibliothek® überliefert ist. Wahrscheinlich erbat siıch der
Frankfurter r  z{ un: Naturforscher Johann Christian Senckenberg
€071 eine Kopie dieses Schreibens VO Tersteegen. rueschenk
VO Lindenhofen, der seiner alchimistischen Versuche und Me-
dıiıkatiıonen in Korrespondenz mit Senckenberg stand, ahm die
Abschrıift nıcht mit eigener and VO  b Mögliıcherweise diktierte C da

einem kontrakten Arm hıtt, dieses Schreiben seiner chwester Sophıe
Elısabeth Prueschenk VO Lindenhofen, geb VO Fleischbein

iıch wünschE, "AY/A) wolle AresesHarmonze des (zeistes lauf Schloß Hayn]| untereinander, und E bn Ahe  6}and 1MMer ZENAHET Zusammen?Ziehen und mıl dem (Gzeist Seiner heiligen Kın 21il verstegeln. Er
helebe und heseele UuNs Adurch und Aurch mıl SCLIHEM Rindlichen (zesste der Unschuld, der Reinheit
und Kleinhett, der E:nfalt, der Innigkeit, der völligen UÜberlassung und Abhänglichkeit. Ja, TE-

gere also VoIı In UNSETEIH Herzen und hereite SCIM Kinderreich IM »”eltausenden 43, Aymen! Der
Lebe ruder ersteegen wırd as|R ach V ermögen beantworten. Ich grüße herzlich alle Aıe
heben Freunde und samtlıche rüder al7da ohne Ausnahme, namlich alle, rechte Kındlein AY/

werden wollen. In welchem Sınnn UNS alle der unendhchen ] zebe Jesu empfehlend, verbletbe ich|
Euer heber ruder Wiılhelm Hoffmann. (Bıbliotheque cantonale et universitaire, Lau-
SaNnc, /76, 1 16)
Michael Knieriem/Johannes Burkardt, Die Gesellschaft der indheıit Jesu-Genos-
SC auf Schloß Hayn. Aus dem Nachlaß des VO| Fleischbein und Korrespondenzen
VO:!  —_ de Marsay, rueschenk VO Liındenhoten un: Tersteegen 1/34 bıs 17472 Eın
Beıitrag ZUr Geschichte des Radıkalpietismus Sieger- und Wıttgensteiner Land,
Hannover 2002
Geistliıche un: Erbauliche Briefe ber das Inwendige Leben un: wahre Wesen des
Christenthums VO: weyland Gerhard Tersteegen. /Zum gemeinen Nutz gesammlet
un! 1ins Licht ben Krster Band Thelil, Solingen, E finden bey Peter Danıiel
Schmiutz, 1773 ine Parallelausgabe erschıien selben Jahr mit der veränderten
Verlagsbezeichnung: Solingen, P finden bey Pet. Ian Schmuitz un! (r Pool,
1773 Drucker Wa in beiden Fällen Johann Aurelius Schöttler, Mülheim /Rhein.
In den (zetstlichen und Erbaulichen Brzefen (vgl Anmerkung 4 O’ als 106 Brietf
edruckt, 21937202Senckenbergische Bıbliothek der Johann Wolfgang Goethe-Universıität, Frank-

furt/M.
Johann Christian Senckenberg (1707—1772), rzt un! Naturforscher in Frank-
furt/M.
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177/0);° der einem anderen Mıtglied der Hayner Gesellschaft. Diese
Vorgehensweise würde zugleich eine Erklärung dafür hefern, WAaTrUumn

einige Auslassungen und aufgrund VO  $ Hörfehlern zustandegekomme-
Anderungen den lext übernommen worden sind Dabe1i annn Cs

keinem 7Zweifel unterhegen, daß dieser handschriıftlichen Fassung das
Original zugrunde gelegen hat.

Der uns unbekannte Bearbeiter der (Geistlichen und Erbaulichen Brzefe
WAar offensıichtlich bemüht.  . ungewöhnliıche Fremdwörter, aber auch

ZaNZC Sätze; AuUSs der französischen Sprache 1ins Deutsche übersetzen,
S1E einer verständlıchen Fassung hefern Er tat dies aus dak-

tischen Gründen: Nur be1 den wenigsten Erweckten, die als Käuter der
Briefsammlung infrage kamen, heßen siıch Französischkenntnisse VOTL-
aussetzen und erwarten Leider wissen nıcht, wer der Bearbeiter der
ohl VO' dem Solinger Buchdrucker un Verleger Johannes Schmitz
(1706—1771) inıtierten Sammlun EWESCH ist. Jedenfalls wurden die
(zeistlichen und BEirbaulichen Brzefe 1773 bıs KL VO dessen Sohn, dem
Verleger un Uhrmacher Peter Dantel Schmiutz (1738—1 808)19, in Solin-
CNn verlegt un!: be1 Johann Aurelius Schöttler in Mülheiım Rheıin
gedruckt.

Ks bietet siıch a  9 be1 dem unls unbekannten Bearbeiter zunaächst
den Elberfelder Orgelbauer Jakob Engelbert Teschemacher a
1.7862)8 denken. Teschemacher Wr nıcht Nur der alteste och leben-

Sophie Elısabeth Prueschenk VO:  - Lindenhofen, geb VO  — Fleischbein 703—1 776),
se1t 1729 Ehefrau des Kar/ Sig1ismund rueschenk VO:  —_ Lindenhofen.

daran besteht keininen solchen Sammler un: Bearbeiter gegeben hat,
Zweıfel. Der Solınger Verleger Johannes Schmutz 706—1 771) könnte selbst g-

se1n. Dagegen sprechen jedoch se1in Sterbejahr und der bereits erwähnte
Hınweıis auf Amster

10 ber ıhn un! seinen Vater: vgl Horst Neeb, Gerhard Tersteegen un dıie Famılıe
Schmuitz in Solingen [: Schriften des Archıivs der Evangelıschen Kırche Rheıin-
land Nr. 14n Düsseldorf 1997
Jakob Engelbert Teschemacher (171 1—1782), Orgelmacher in der Elberfelder
Mirke, Pıietist un! Freund Terstee ä Es unterliegt keinem Zweıfel, daß die in den
Geistlichen und Erbaulichen Brie e I1I1 Thelil, Solıngen 1775 auf den Seiten
2-105 abgedruckte Lebensbeschretbung des seligen Gerhard Tersteegen ine Gemeinschafts-
arbeıit des Barmers Johann Engelbert Fvertsen Ta807), des Mülheimers Heıin-
rich Sommer 681—1 L3, des auf der Otterbeck ebenden Georg Henrich Fischer

701—1 /81) und des Elberfelders Jakob Engelbert TLeschemacher T 1—17/82) YC-
WOCSEC: ist LTeschemacher hatte ohl dıe Endredaktion besorgt. Vgl Hansgunter
Ludewig, Du durchdringest alles Gebet Ilta be1 Gerhard Tersteegen (:
Schriften des Archivs der Evangelischen Kırche Rheıinland, Duüsseldortf
1997 Die ach zie Bestätigung dieser Lebensbeschreibung, 106-116,
verfalßte Johann Enge bert Eivertsen. In seinem Briet den Theologen und Dich-
ter Ludwig (otthard Kosegarten (1758—1818) auf Rugen, Barmen, den Marz
1805 teilte diesem mıit: Das Fol ende lesen $ze beliebig IN der Bestätigung hınter [ erstee-
LENS Lebensbeschretbung, VON MMIF GESC rıieben. Vgl Horst Neeb, CX 207
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de Freund Tersteegens un zudem ein subtiler < enner VO dessen
Schriften, sondern auch intellektuell der Lage, die zerstreute Briefe

ammeln un!: redaktionell bearbeiten. ber der Bearbeiter dieser
Briefausgabe, der siıch bescheiden selbst 1Ur als den C,ollector!? bezeich-
net, zusatzlıch Apmsterdam un das Jahr 1773 Wenn hier nıcht
bewußt eine alsche Spur gelegt werden sollte, und diese Möglichkeit
besteht immer, annn verber siıch hinter dem C,ollector vielleicht Heıin-
rich Friedrich Cleß (1735—17806) und sein Amsterdamer Freundes-
kreis!? leß lebte als Bankbevollmächtigter guten finanztellen Ver-
hältnissen Amsterdam, WAar lange Zeit ledig geblieben un verfügte
ber mann1igfaltige Beziehungen vielen Erweckten, nıcht NUur

Bergischen and Den Bewe1is für diese Vermutung mMmussen indes
och schuldig bleiben.

In seinem Vorbericht!4 beschreibt der C.ollector die Muühen des Sam-
melns der Briefe verschiedenen (JIrten un beklagt zugleich, da Cs

sich NUur selten Originale, sondern me1listens entstellte Abschrif-
ten handelte. Gleichzeitig davor, seine Briefsammlung generell
als authentisch anzunehmen. Liese Aussage erscheint unls wichtig: DIe
gedruckten Tersteegenbriefe sind be1 aller Redlichkeit des Bearbeiters

1U  — mit Vorsicht genteßen.
Ier bisher unbekannt gebliebene Teıl dieses Briefes 1bt einen kle1-

81 =  $ Kınblick. Ww1ie Tersteegen die übersandten Schriften de arsays
88—1753) > aufnımmt un wIie sehr das harmonische /usammen-

lel_3en der Kındheit Jesu-Genossen auf Hayn schätzt. Gleichwohl können
uns des FEindrucks niıcht erwehren, daß Tersteegen offensıichtliıch

eine oroße Lust verspurt hat  '9 die Schriften de arsays gründlicher
studieren. Unter dem Vorwand krank sein UZ sıch der ıhn
gestellten KErwartung, ein klares un: eindeutiges Urteil ber de arsays
Veröffentlichungen abgeben sollen.

Eıs werden aber mit diesem Brief auch 'Tatsachen deutlıch, die unls

bisher unbekannt SCWESCH s1nd. SO zunächst, da der inspirierte Pfarrer

Aus dem Lateinischen: Sammler
Johann Engelbert kvertsen erwähnt in seinem Briet Johannes LDDahlmann

in Saarn, Barmen Jan 1774, ausdruücklıich: Adıe Anmsterdamer. Vgl Hans
TT udew1 O 9 Geistliche un: Krbauliche Briefe (vgl. Anmerkung 4

K  » LJIer orbericht den Geneigten ] _ 250r ist auf den Eersten unpagıinierten Seiten
ab edruckt.
(Geistliche un: Erbauliche Briefe (vgl Anmerkun 4

15 C’harles Hector Mar u1S St. George de Marsay 1688—1 /53), Offizier, Uhrmacher,
geistlicher Schriftste un Seelentührer. Se1it 17172 in nıchtfleischliıcher Ehe VC1I-
heiratet mit ('lara Elısabeth, geb VO  - Callenberg 5—
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Johann Friedrich Kessler (1 59—1740)!° in Schwarzenau einen franzOÖ-
sisch geschriebenen Brief Pierre Poirets (1646—1719)!” Wolfgang
Freiherr VO Metternich (gest. 173188 ins Deutsche übersetzt hatte
dieser je gedruckt worden ist, muß zunäachst offen bleiben

I)ann aber auch, w1ie tief Tersteegen die Schriften Poirets einge-
drungen WATr. Und weıter, w1ie sehr dem niederrheinischen Mystiker die
wesentliche theologische Literatur des und Jahrhunderts geläufig
WATFr. Krst diese Literaturkenntnis befähigte ıhn informiert und engagiert
hne langatmige Deduktionen mit diesem Stoff umzugehen. SO heißt E

mit Recht der Lebensbeschreibung des selLgen Gerhard LT ersteegen: Miıt wel-
chem hohen ] ıcht SCIN Verstand erleuchtet ZEWESICH, und welche freffliche Fünsichten
IN dıe Hezlge Schrift DON dem Herrn empfangen, heweisen SCIHE LESAMLEN Schrtf-
Ien ZUVF Genüge, » IN welchen SCIHE ] _ eser nıcht lange mıl den Schalen menschli-
cher Weirsheit aufhält, Sondern ihnen geradezu den Kern yorleget.\?

In einem anderen Brief VO 117 Ma1 1734 schreibt Tersteegen
Prueschenk VO Lindenhofen: ü Hs Ird über zehn Jahre her SCIM, als ich
Adzese RBücher (des Poiret] „‚gelesen habe, sovzel IcCh davon PYINNEYN Annn a Und
fahrt fort: ] Wenn MAN eIM abgeschtedenes, Rleines, einfalliges Herzenskind
wird, Jindet MAN endlich alles IN sich selbst, ohne studzeren. [ ]20 Schon
in der Miıtte der zwanziger Jahre des Jahrhunderts hatte sıch
Tersteegen mMit den Werken Poirets, aber auch mi1t dem des Dionysius
Areopagıta®! un: VOrFr allem mit denen der Madame de Guyon 6
171E auseinandergesetzt.

Johann Friedrich Kessler 659—1 740), Pfarrer, 1/17/ kirchlicher Inspektor in /we1-
brücken, 1719 entlassen, den Inspirierten nach Schwarzenau un!' stiftete
dort 17023 eine bestimmte Bn einer Brudergemeinde.
Piıerre Poiret T£ranzösıischer Theologe und Mystiker, gelernter K}]Pf?t—
stecher, ab 1664 Theologiestudium in Basel un Heidelberg, Pfarrer in verschiede-
NC  . deutschen Gemeinden, nach schwerer Erkrankung Hınwendung ZUTC Mystik. Eır
ZOY sıch 1683 nach Rıynsburg zurück und lebte dort bıs seinem ode in dem
ehemalıgen Kolleg1antenhaus, das mit Miıtteln AUS dem rbe der Antoinette Bou-
ngnonN gekauft worden WATL.

Wolfgang Freiherr VO  — Metternich (gest. >D lomat, Schriftsteller und Alchi-
mıist. (sesandter auf dem Reichstag in Regensburg, etäatigte siıch als ein dem Myrsti-
Zz1sSmus 7 ewandter Erbauungsschriftstcller. Der erwähnte Briet ist in der Sen-

19
ckenberg- ıbliıothek nıcht überliefert.
/atiert nach Walter Nıgy Gerhard Tersteegen. Wr sind hıer fremde (3Aäste.
KEıne Auswahl aus seinen Schr1AC Wuppertal
/4tiert nach Michael Knieriem/Johannes Burkardt (vgl Anmerkung 3); e2.
109

21 Dionysius Areopagıta (etwa 150) Gemäß der bıblıiıschen Apostelgeschichte {17
34) WAaTt Angehöriger des Stadtrates (Areopag) VO:  — Athen, der VO Paulus ZU'

C hristentum bekehrt wurde ür uch als Erster Bischof der Athener (Gemeinde.
Auf einem Reliıg1onsgespräch in Konstantinopel 5272 wurde als Autor VO 1er
Werken genannt: Uber Are hıimmlıische Hzerarchie; Dıize kırchliche Hzerarchie; Dze Namen
(yolttes un Daze m ystische 1 heologte. Abt Hılduin VO St. Denis be1 Parıs iıdentifizierte
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Jersteegen hat siıch in seinen Schriften weniger als origineller Kopf,sondern eher als ein Multiplikator und Kompilator, wWenn auch durch
ıhn selbst selektierter Übe]:lieferungen, erwiesen. Außerdem hegt der
Verdacht nahe, da siıch hier un da der Übersetzungen ritter be-
dient hat.? Die Fragen der künftigen Forschung mussen lauten: Was
palt Überlieferufigen katholischer Mystik Tersteegens Vorstel-
lungswelt? Weiıter: Was davon übernahm un vab CS weıliter” das  ’
WAas bıs ZU Vorabend der Reformation bekannt WAaTFf.  9 annn aber auf
evangelischer Seite zunachst negiert worden ist, scheint zumindest teil-
W;ise durch Tersteegen, de Marsay un andere revalutlert worden
sein

Ks fallt auf,  5 wIie sechr Tersteegen bemuht SCWESCH ist, siıch auf
das intellektuelle Nıveau seines Gegenübers einzustellen. Der hier VOT-

gestellte Brief beweist aller Deutlichkeit, daß das wissenschaftliche
Instrumentarıum seiner Zeeit beherrschte, siıch entsprechender Metho-
den bedienen wußte un: dies, WeNn einen theologisch gebildeten
Briefpartner gefunden haben glaubte, auch preisgab. Es ist hiler nıcht
der Ort  ‘ die Aussagen des vorliegenden Tersteegenbriefes in allen Rıch-

auszuloten. Dies bleibe der theolog1ischen Fachwissenschaft
überlassen.

Interpreten VO Tersteegens Lebenslauf ezeichnen Wılhelm off-
i1LAann als dessen geistlichen /Zsiehvater der vaterlichen Freund. off-
1Lann SO 1670 Mülheim/Ruhr geboren se1n.?4 FKıne Bestätigung aßt
sıch jedoch den Taufbuüchern der Mülheimer (GGemeinden nıcht fin-
den Am September 1694 wurde der Duisburger Uniiversität
immatrıkuliert. Hıer allerdin mit der ausdrücklichen HerkunftsangabeMulhemzienszis aAd Rhuram .25 Vielleicht wWwAar Hoffmann durch den Spiritua-

den Verfasser mit dem in Frankreich populären Märtyrer Dionysius VO:  —; Parıs (3Jahrhundert) un: verschaffte dadurch dem Werk weiteres Ansehen. Tatsächlich
ber handelt C sıch be1 den Schriften Kompilationen AUSs den Werken der Neu-
platoniker Photius un Proklos SOWI1E anderer ostkirchlicher Kırchenväter 4AUS dem
nde des Jahrhunderts.
Jeanne-Marıe de Guyon du Chesnoy, geb OuVvtier de la Mothe (1648—1717), be-
deutende französısche stikerin.

2% Diesen Vorwurf erhebt Jahre 1763 authals der Quietist Johann Friedrich VO
Fleischbein. Michael Knieriem / ohannes Burkardt (vgl Anmerkung ä

24
O’ Anmerkungen 523
Tersteegen schreibt, Hoffmann SC1 Jahre un! Monate alt geworden. Demnach
mußte 1676 geboren se1nN.

25 Wıilhelm Rotscheidt Die Matrıkel der Universıität Duisburg, Duisburg 1938
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lısten Ernst Christoph Hochmann VO Hochenau (16704-1721)% be-
kehrt, zumindest aber stark beeinflußt worden. egen seiner
Eınstelung kam der Kandıdat der Theologte für die Berufung in das
Predigeramt nıcht in Betracht. 1713 geriet mMit der Duisburger
(LASSIS in Konflıkt. 1 Jas Presbyterium hatte ihn eine Klage einge-
reicht, we1l sıch mMit dem Heidelberger Katechismus niıcht einver-
standen erklären wollte und siıch weigerte, die Kirchenordnung
terzeichnen. Die (_LASSLS yab dem Presbyterium recht und warnte AaUuS-

drückliıch VOT solchen schismatischen Predigern. Hoffmann publizierte
Verschiedenes, worin dıie Gedanken Undereycks neglerte, ach de-
L1IC  $ der Mensch keinen Anteiıl Erlösungswerk habe Der quietisti-
sche Kiınfluß schien be1 ihm deutlıch auf.?’ Offensichtlich WAr (° aber
Hoffmann SCWESCH, der für Gerhard Tersteegen die ersten Kontakte
ach Holland knüpfte, bevor bereitwillig in den Schatten seines
Zsehsohns zurücktrat. br starb ach langer Krankheit Müul-
heim/Ruhr August 1 7406.25

LDer Hoffmannbrie welst weder ein 1)atum och den Abfas-
auf. Aufgrund inhaltlıcher K mterien laßt sich das Schreiben

zeitlich aber naher einordnen. Hoffmann geht auf 7we1 Sterbemeldun-
ACH ein, die ıhm durch Hedwig Sophie Grafin Sayn-Wıttgenstein-
Berleburg schrıftlich mitgeteit worden ( 0 Eıs ist wen1g wahrsche1in-
lıch daß Hoffmann diese ] )aten AUS dem Brietf erfuhr, den nde 1 e
zember erhalten hatte Dagegen ist , daß durch eine
Korrespondenz, die Eerst Jahr empfangen hatte, ber die
Todesfälle informiert wurde.

Hedwig Sophie hatte das Ableben zweiler geistlicher Freundinnén‚
ihrer leiblichen Schwester und einer Fürstin VO Siegen, mitgeteilt. Be1-
de Damen lassen sich eindeutig identifizieren: Christina Marıa Gräfin

Bentheim- Lecklenburg, gveb Grafin Zr Lippe-Brake. S1e wurde
Brake 20 September 16723 geboren un WAar se1it 1696 mMi1t Friedrich
Moritz raftf Bentheim- L’ecklenburg (1653—1710) verheiratet. Ste
starb in Bosfeld 21 Januar 1732 Die Fürstin VO Siegen WAar Ernes-
tina Charlotte VO Nassau-Siegen, veb Fürstin VO' Nassau-Dillenburg.
26 ber Hochmann VO: Hochenau unterrichtet dıe immer noch Studie VO'

Heıinz Renkewıitz, Hochmann VO Hochenau (1670—1 721). Quellenstudium ZzZu

Pıetismus, Wıtten 1963
Vgl ( ornelıs Pıeter Va Andel, (Gerhard Tersteegen. Leben und Werk se1in Platz
in der Kırchengeschichte. Neukirchen-Vluyn 1973,

28 In seinem Brief Christian Höcker in Krefeld schreıibt Tersteegen AUuUSs Mülheım
Au ust 1746 f Daurch Azese Zeilen berichte ich dann, dem Herrn In (znaden

gefallen Ihat Are Bande SCIHES tödlıchen Lebens, S amstag, den |Augus abends Zehn
hr aufzulösen und Aurch PINeEN sanften Übergang IN Are E wigreıt SCIHEM langwierigen I_ eiıden
eIN nıde machen, wonach selig und gläubig verlangt hatte. l
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S1e wurde Schaumburg Maı 1662 geboren un WAar SECeIL 1678
ML Wılhelm Morıiıtz raf (seit 1664 Fürst) VO Nassau--Siegen D

verheiratet. S1e starb 1 Siegen 2R Februar 1Fa Damıit haben
zunächst ein Datum pOSL queIn Hoffmann schreıibt, daß den

zweıiten Brief ach Dezember VoOr etlichen Lagen erhalten habe Dies ist
ohl verstehen die Gräfin lediglich ihrem zweiten Schre1-
ben die Sterbemeldung gemacht haben annn da beide Freundinnen Ja
anuar bzw Februar 1732 verstorben Es WATC wirklichkeits-
fremd WEe1Nn der Tod erst ein Jahr spater angezeigt worden WATEC bzw
Hoffmann CS geWagt hätte auf diese Ereignisse ach Jahresfrist

Pietäat un gute Sıitte erforderten zumindest eine unmıittelbare
Kondolenz Zzum Ableben der Schwester 7zumal annn wenn die Kor-
respondenzpartnerin ein Person VO Stand WAar

Natürlich nıcht wnnn Hedwig Sophie den Kandıdaten
Hoffmann informiert hat ber können unterstellen daß dies och
nde Februar bzw Marz 1/32 geschehen ist Be1i einer anzuneh-
menden Postumlaufzeit VO  $ ler Wochen darf inan be1 aller Vorsicht
davon ausgehen daß der Brief ELW:‘ Miıtte Aprıl Mülheim/Ruhr ein-

getroffen WwWwAar DDabei verfügte die Grafin ber alle Möglıchkeiten iıhr
Schreiben Fuhrmann der Boten ach Siegen der direkt ach
Köln miıtzugeben daß siıch der Postumlauf auf ein: Woche reduztert
haben könnte Hoffmann bestatigte den Kıngang des Schreibens or
etlichen T agen also VOTL max1iımal ZWEe1 Wochen Als Resultat dieser ber-
legungen alt siıch davon ausgehen da sein Schreiben auf eCw: Mıtte
Aprıl 17A9 datieren 1st

Bleibt nachzutragen Hoffmann orülßt mit aller Selbstverständlich-
eit Personen 4AUS dem Umfeld des Berleburger Hofes Familienangehö-
LDC des oräflichen Hauses Pastoren un Beamte aber auch andere
erweckte Freunde Er sıch mM1t den dortigen Verhältnissen derart
vertraut Schluß SEZOBECN werden annn Hoffmann und
vielleicht auch Tersteegen möglicherweise bereits VOT
1A52 un niıcht erst 1736 den wittgensteinschen Grafschaften
SCWESCH Solange ni1iemand den Versuch wagt Itınerar Tersteegens

un!: sSe1 CS zunächst auch och lückenhaft erstellen wird siıch
diese Vermutung aber zunäachst nıcht schlüss1ıg beantworten lassen

Die beiden Briefe Wılhelm Hoffmanns sind Fürstliıch Sayn-
Wıttgenstein-Berleburgischen Archiv auf Schloß Berleburg 1 der kte

01 überhefert, der Tersteegenbrief 1 der Senckenbergschen Bıblio-
thek ı Frankfurt/M.
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Wılhelm Hoffman Hedwig Sophıe Gräfin Sayn-
Wittgenstein-Berleburg in Berleburg
Mülheim/Ruhr, Mıtte pr1 1732

In Unserm allertheursten Immanuel, Wertheste Fr{au| Graffin, in Jesu
Liebe Schwester eic

Auß dessen Gnaden-fülle unsche alles Heylsame, einem hertz-
lıchen

Ihro angenehmen brieftf habe erstliıch das ende des
decembi{ris den etztern aber VOrTLr etliche tage wol empfangen; da
ich eben gedancken hatte, un ach gelegenheit verlangte, ein Wenig

schreiben. Ich habe Au dem etztern gesehen; daß der gütigste (sott
S1e dorten auch freundlıch besuchet hat mit der Neuen Kranckheıit;
Welche auch durchs and fast jederman gerühret hat.??9
Möchte och viele tausenden durch diese, durch die welt fast
außgestreckte hand des Herren och ermuntert werden und aufwachen
ZuUur busse; Zzum Wenigsten, daß 6S unls vielem seelenseegen g-
deyen lessen. sind auch einige reunde dadurch hingegangen yYAER

ewigkeit.° Die l1ebe {r[au| Gräffinn Meldet auch VO dem?®) absterben
der beyden Freundinnen, als Ihro einige|n Ll{1eben] schwestern, Und
der Iıeben] Fürstinn VO Stepen. * | D ist wol freylıch also.  > WwI1ie K uer|
Iıebden) schretbet, daß der treue 11ebes (3Oft Uns also vyäntzlıch will?3 /
entblössen VO allen Creatürlichen trosLt, auffenthalt un: stutzen, Umb
in Nıchtes ruhen der ein1ges ergnugen suchen, als allein blo(3
in Ihm selbst. Wıe abgeschieden, Wıe auligeläret, wIie einsam
will Jesus Hertz haben Wa eTISs SO innigst vergnugen und erfül-
len Und Wıe inn1ig-eingekehrt, eingesamlet un: ihm gekehrt Muß

inwendiges SCYI, So CIS unsern seelen orund und unersättliıche
begirde ersättigen und stillen!

20 Die ede ist VO der Roten Ruhr, eine Krankheıt, dıe damals Nıederrhein WI1EC-
derhaolt orassterte.
Um welche verstorbenen Freunde CS sich ehandelt hat, heß sıch nıcht ermitteln.
Die reformierte (semeinde Mülheim/Ruhr helß damals aufgrund eines unverständlı-

31
hen Presbytarialbeschlusses keine Sterberegister führen.
Davor ausgewischt: och.
Christina Marıa Gräftin Ä Bentheim- L’'ecklenburg, geb (räfin ZUuUrfr Lippe-Brake

6/3—1 732) un: Ernestina C'harlotte Fürstin VO' Nassau-Siegen, geb Fürstin VO:

33 Nassau-Dillenburg 2—-17
Am untfersten Rand der ersten Seite steht nachgetragen: Plro|] ota: Der ( andıdal
Wzlhlelm] Hoffmann starb 1746 ülheim IM hohen Alter. Szegen, 18573 Friedrich („Ööbel.
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AÄch: Hr doch selbst Je mehr un Mehr uns die ıhm gefäallıge
Seelen-gestalt, geistes-leerheit un stetige Hertzens-öffnung VOrFr Ihm
daß Jesus sıch uns ach allem seinem gefallen mittheilen könne. Er
verkliäre sich taglıch immer herzlicher in uns! Was werden dan och
VO Jesu erfahrep‚ 1ebe sch[wester|”? Ja, alles andre wıird uns als entfal-
len un wegsincken, Jesus aber wird u1nls alles in allem werden. Er wird
in allen un VO augenblick augenblick lıcht. rath, weilßheıit,
lıebe ruhe friede, freude, starcke un Irost SCYyN Mehr. als bıtten
der verstehen können.

Kınige strälger** seiner Unendlichen Gottheits-herzlichkeit, als auch
seiner Unerschöpfflichen Mittlers-fülle/Lässet Hr durch seine onade
Verborgenen zublicken, daß einer seelen mehr und mehr alles andre
hören, reden, schreiben un dencken verdriesset, WAS nıcht VO diesem
Geliebten ist.  ‘9 un:! Ihme hın ein führet.

Hırzu ibt uns anlal3} die schöne epistel die Colosser, welche
delwegen gegenwärtig al in UBSECTIEr V ersamlung®> verhandlen
VOrgeNOMMECN habe Welche herzlich VO Jesu un seiner fülle
schreibet, un Wıe iNnan sich eintzig und inn1igst ihm kleben solle.

Wıe seelig ists, diesem freyen, offnen brunnen hegen Und
ach Notthurft schöpfen, dieser wusten! wIie vergnugt un Ruhıig:
VO seinem Liebsten und heylsamsten Wıllen und unverrückt
abhangen! Ja ein wille, ein Sinn, ein Hertz un gemüth, eine See] un
geist mMit Jesu, Jehovah, immanuel werden. IIan WerTr Ihm anhänget, der
wird e1in (eist mit Ihm D3 ist enn ein pfand un anfang des
lebens. Christus 1n euch die hoffnung der herrlichkeit. Collosser]|
Welchen Uns Innigst un tefst 1ins ertz Wuüunsche. In sonderheit Ihro
Hochgräfflichen Angehörigen Und Nen Ihrn samtlıchen Kındern
Söhnen un Töchtern?®, sonderllich] der Tau ıttiıben Gr[äfın] Sophie
Florentine Schwartznau?”, Gr[afin] Amel1a38 etc./Alle gelliebten]
teunde insgemein, mich kennen und grussen lassen, Berlenburg,

S trählchen, kleine S trahlen.
25 Wılhelm Hoffmann spricht VO  — den Stunden, dıie der reformierte Predi Theodor

Undereyk (1635—1693) während seiner Amitszeıt in Mülheim/Ruhr (1660—16068)eingeführt hatte. und dıie durch Hoffmann 1/17 wiederbelebt worden WAaren.
Die Kınder der Hedwig Sophie Gräfin VO: Sayn-Wıttgenstein-Berlebur dıe 1/36
och lebten, WaiCiIl. ('asımiır 68 7—1 /41, ab E regierender (ra SO 1E Floren-
tine Albertine (v folgende Anmerkun Marıe malıe 689—1 /43), Kar'l Wıilhelm
(1693—1749) Ludwig Franz Unklar ist, ob diesem Zeitpunktuch Charlotte Henriette (geb. noch lehbte
Sophie Florentine Albertine (sräafin dSayn-Wıttgenstein-Hohenstein, geb. (Gräfin
Z Sayn-Wıttgenstein-Berleburg (1688—1 /45). Tochter VO (sräfin Hedwig Sophieun Wıtwe des regierenden (Graten Henrich Albrecht Sayn-Wıttgenstein-Hohenstein 658—1 /24)
Amalıe (räfin VO Sayn-Wıttgenstein-Berleburg 689—1 /42)
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H/erren]| Vester>?, Schäffer®, Abresch*i und alle übrige, niıcht kennen
kan Alle iıhre Liebe Haußgesinde, mich grussen. uch Schwartz-
NauU, die 1ebe] TAau Castellın42 und Onsten och der schreiner Josua®
hat geschrieben, ich hıitte bey gelegenhett] wider grussen, CcS
wird auch seiner hır gedacht werden.

uch Liebe schwlester]| Dalwıigin* SCY innigst gegrusset. Wıe
auch gelegentlich die Tau Düßing®; auch auffm Schlechten Boden*6
sonder|/lıch| die Schwachen un abnehmende krancke. ESUS werde ıhr
innıger Amen.

Ich fasse alle Me1ine geliebte Ite reunde dortherum als einem
bündlein ZUSaIMANCI, un!: lege S1e Unserm allerliebsten Miıtleydigsten
Hohenpriester auf sein Hertz und arm, 1Ns Liebs-gedächtnuß VOTr seinen
Vatter zZzu immer überfliessenden und trieffenden deegen in
Hertzen, dessen onade verbleibe iıhr geringster Mitseufftzer

un Mitpilger elm Hoffmann

[Post scriptum:| Hlerrn| und Fr{au| Merse#’ orusse hertz/[liıch].
|Post] ost| s[criptum]| Solte der 1ebe err| Metting*® och da SCYN,
bitte hertzliıch grussen. uch dancke der Jıeben] Frlau| Gr[äfin] VOTL
ihre gyesandte Liebes-gabe®, Die ZWEY persohnen Aaus dem Bergischen>?,

30 Hermann Reinhard Vester 675—1750), Rat un: Amtmann Ü Schwarzenau.
4() Johann Adam Scheffer FPfarrer, se1it 1732 erster Pfarrer und Konsıisto-

rialrat in Berlebur
Wıilhelm Abresch (1671—1 /43), Pfarrer in Raumland, se1it 1737 zweiter Pfarrer in
Berleburg.
Anna Sophıa Castell, geb. (Grätin Z} Sayn-Wıttgenstein-Hohenstein (1667—1 /43),

43
se1it 1704 Ehefrau des Barbıiers Peter Castell in Schwarzenau.
Der Schreiner JOSa der Aaus dem Berner and stammende Josua Döpp, der
/1)ährıg September 1743 in Berleburg be ben wurde.
Anna (sertrud VO:  —_ Dalwıg (gest. L730), Hof:i ABSST der Hedwig Sophie Gräfin
Sayn-Wıttgenstein-Berleburg. Vgl uch Anmerkun

45 Es handelt sıch hıer wahrscheinlich die Ehefrau des Berleburger Hofrates IIr

46
Gerhard Duising (auch Duysıng) 5—1712), Catharına, Maotz (geb.
Andere Bezeichnung für den Ort Christianseck zwıischen chwarzenau und Elsof$ff.
Charles Hector Marquıis St. George de Marsa vgl Anmerkung Er lebte se1t
März 17237 in Berleburg, zunäachst Schloß, Al  - in dem dem Schloß gegenüber-
lıegenden Lo uschen Haus
Menco Mettingh (seit 1 /44 VO Mettingh) (1703—1777), aflıch Sayn-Wıttgen-
steinscher Re lerungs- un! Konsistorialrat, se1it 1753 Kanzle1 iırektor in Berleburg.
Um welche Liebesgabe CS sıch ehandelt hatte, heß siıch nıcht ermuitteln.
Die beiden Personen aAaus dem ergischen, die in BerleburgC und VOIL
denen Hoffmann W:  mnm  : heßen sich nicht ermuitteln.
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die Oort SCWESCH wandelen nıcht lauter ach ihrer ersten erkantnulß
elches Zur nachricht Mit melden wolte Sonsten ist 1er
erum der Meiste deegen vielen Seelen Bergischen daß fast
alle VO' ihnen Zuspruch haben un oft ihn[en] omm[en]
iNusSssen

Gerhard Tersteegen arl Sigismund Prueschenk VO Lin-
denhofen auf Schloß Hayn

Mülheim/Ruhr, 29 Oktober 1736

Mülheım der uhr den october 1736

In der (Snade unseres errn ]{esu| Clhristi]] herzll[ich] Geliebter Bruder.
Deßen gelliebte] Schreiben VO 25 Juniu mich un VO': 28

Sept{[embris] alnnı] clurrentis| br[uder| Hoffmann)! getrichtet, sind
beyde nebst den Büchern richtig ankommen Ich habe nıcht eher
schreiben können als JetZL un: kan auch och 2um Ich kan eben
nıiıcht daß lıch] ldie eigentliche hect1c>2 habe 1Ur habe lıch übers
Jahr mehr als gewöhnlıche Haupt- un: Augen Schmertzen un
entzündung SAamtL einer großen erschöpfung Der lebens geister gehabt
daß liıch] Öffters meynNtTe ich hatte Schlag bekommen ob gleich
ıch] och nıcht Jahre alt bın Es wechselt ZWAar ab sodaß lıch] auch
och die mehreste Zeeit herumgehe un ziemlich leydlıch habe och
darf ıch bisweilen etliıchen Tagen nıcht ein Brieflein lesen der
schreiben Ich] kan auch gyar nıcht lange Dey menschen SCYM Iannn un
Wln bın ich wieder ziemlich munter (sott SCY gelobt der mich och
ML SEINECEM guüugen Wohlgefallen verein1gt halt da ıch| nıcht
kan daß ıch| 65 anders verlange! IDJTG göttlliıche] Vorsehung VO außen
un SE VO sind die schönste Miıttel ZUr Heıligung Wer
sich beyden mit völliger Joßlaßung SEINES Urtheils und Wıllens
Kındliıch anvertirauet der wandelt auf dem sicheren friedens Wege un
bleibt allen aınstLOsSssen hne anstoß Weıl auch Allergerings-
ten ein!: sterbung des e1genen IIchs und also auch (sott deßen Wıllen
un: leben finden kan CGott unls sich un für sich allein

51 Die Briefe Prueschenks VOI Lindenhofen Hoffmann un! Tersteegen sind nıcht
überliefert.
Im Sinne VO1]: hektisches Fizeber, Nerven eber, hier: Schwindsucht. So uch die Auflösung

den Geistlichen un Erbaulichen rnefen (vgl Anmerkung 4 ;& 2319
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haben, arın stehet unsere Seeligkeit VO 1U  a A} daß ein
und in Ihm sind. ber verblendete Kınder verstehens nıcht, Wworin
dieses (santze bestehet. / [Wir] könnens auch nicht rtecht glauben, daß

tieff uns selbst eingegangen sind|], O uns der gütige Me1s-
ter selbst lehret in der Schule des inne bleibens, sterbens und (der]| u-
berlaßung, da Er uUu1ls ach unserer faßlıchkeit die eine lection ach der
andern aufgiebet. Ach, Kr we1l die Verbergungen un stutzungen deß
eigenen finden, da weder och KEınıge (reatur s1e jemals sehen
sollten. Darum,. w1ie glückseelig ist eine Seele, die siıch (sott un se1-
er Vorsehung Blınden nNnvertrauet un sich VO ihm heiligen laßet,
bleibende NUr wI1ie ein Kınd bey der lection deß gegenwärthigen 1E
blicks, hne EeLWAaSs ber springen un: höher fangen, als CS ıhr
gewlesen Die findet da leben dem todt, Hey]l AUS den einden
un!' in der groösten KEnge immer mehr eine unumschrenkte Weite, die
(sott selbst ist Herr, sind geschencket, deın sind wanneher
wirst du uns gantz haben” (Und WAann werden niıchts mehr haben,
als dıch allein? Dahın brin uns um)>> Und dein[er] selbstwillen
(und durch dıch selbst)>*, amıt ıch rein un Ew1 leben un
verherrlichen. Daß bıitte ich für mich und für die Jıeben| Kınder Z
Hayn.?> Amen. Jesus!

Lieber Bruder, iıch danke dem Herrn mit VO Hertzen, der iıhm für
das gefährliche Hoffleben eine vergnugte FEinsamkeit un gesell-
schaft geschencket hat, PDOUF apprendre lien faıre Otre Cour aupfes
le Ro1 du (‚oeurs.>® Kr hat hohe ursach, diese Barmhertzigkeit des
Herrn erkennen un mMit aller Ireue beantworden. Der Herr lehre
und schencke e selbst und gebe, das als Vorhoffe der Fwigkeit
(F zunehmendem Alter un ich Leibes-Schwäch-
lıchkeit)>” wardende mogen gefunden werden, ob vieleicht bald die

Der rund eingeklammerte Llext erganzt AUSs den Geistlichen un! Erbaulichen Brie-
fen (vgl Anmerkung 4 29721
Der run! eingeklammerte ext erganzt AUS den Geistlichen un! Erbaulichen Brie-

C
fen (vgl. Anmerkung 4 O, AD
Gemeint sind außer dem Briefempfänger selbst: dessen Ehefrau Sophia Elısabeth,
geb VO Fleischbein (1703—1776); das he Ad1i (C'harles Hector Marquıis St (Jeor
de Marsay (1688—17/753) un! lara Ehsabet geb VO  — Callenberg (1675—17/42); Jo-
AaNn Friedrich VO: Fleischbein (1700—1 / /4) und dessen Eltern Heinrich Georg
Phıilıpp VO: Fleischbein (1670—1742) und Elısabeth Catharına, geb Lange
1/41
Kın Wortspiel aus dem Französischen: Um lernen, dem Könıg der Herzen den Hof

machen.
Der ext in runden Klammern fehlt in UNsSCICI Vorlage. Dort findet siıch dieser
Stelle 11UTr ein diakrıitisches Zeichen (Doppelpunkt und senkrechter Strich). [ Der
Wortlaut ist 1er erganzt Aus den Geistlichen und Erbaulichen Briefen (vgl. Anmer-
kung 4 O) 2721
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(CGnade mogten erlangen, daß inein geruffen würden, VOL seiner
Göttl[iıchen] Mayestat ersche1inen.

Fuür dıie überschickte Bül[c]her>% dancken hertzllich]. /egen me1-
Ner Schwachheit habe ıch] 1L1ULr ar wen1 drın könen sehen. Überhaupt
finde ich mich mMit dem lheben bruder Marsay”” un deßen orund® sehr
vereiniget. Sonst werd iıch auch seither einigen Jahren W4S ahe bey
dem KEınen gehalten, daß ich ber die particulire einsichten einfaldıg
ber hın gehe un! 1a3 S1e SCYN, WAS s1e sind. Ich olaube, WAas die
heillıgen| 9 aber Nur. we1l S1e Cc5S5 . die esondere Einsichten
gehen nicht tief ein un laßen eine sonderlıiıche Spur ach sich,
muste den[n] (sott selbst EeLtwWwaAas eintführen: Was aber den orund des
innetren lebens anlanget, der Was dahın zıelet, das ist CS eigentlıch,
wobey ich bleibe un:! womit/ich mich innigst vereiniget finde Wıe liıch]
dan sehe, daß br{uder] ersay auch hauptsächtlich Darauf geführet
wird. 1e] lıch obıter®! seinen Schrifften mit vielem Vergnugen
gesehen hab Ihr seyd warlıch glücklich, oft guter gesellschafft,
hebes harmonte, einfald un abgeschiedenheit können leben Ich bın
OÖffters (Geiste bey euch un erquicke mich mit euch ] Jas Heıilıge

esus SCANC euch alle un mache euch ach seinem Hertzen, daß
siıch ew1lg uns ergotze, un auch ein ander Ihn Ihm ew1lg g..

niıessen mogen. Amen!62
(Gedencket meiner VOLr GGOft wIie ichs dan auch schwachheiıt hoffe
thun Die gesande bücher habe lıch] also bald Hlelr[rn| Homfeld

Um welche Bücher CS sich handelt, laßt sıch 11Ur vermuten Wahrscheinlich hatte
Prueschenk VO! Lindenhofen einige Broschuren de Marsa eschickt. Bıs 1736

dus dessen Feder folgende Werkchen erschienen: B Hector Marquıis
St George de Marsay,| Freymüthige und Christl iche] Discurse, Betreffend VCI-
schiedene Materien des innern Lebens WIieE uch der Christlıchen Relıg10n, (J)der:

ZU Aufmunterun
Zeugniß eines Kındes VO der Rıchtigkeit der Wege des Geistes, andern Kındern

nd Zur Warnung aufgesetzt. Teıule [Berleburg,| 1735 un!
derselbe: KreymüutD fort eführtes Zeu eines Kındes VO der Rıchtigkeit der
We des Geistes, in einer Er arung der drey ersten Capıtel des erstenar
Buc Mose, bey welcher Gelegenheıit gehandelt wird VO  - vielen Wundern und2
(Geheimnissen der Schöpfung, Nämlıch Aus dem französischen Orıiginal-
Manuscript |von Johann Friedrich VO  — Fleischbein] in dıe teutsche rach überset-
ZEeT. [Berleburg,| 17326 Und erade ben erschienen WlL. Derselbe, eugniß eines
Kındes VO! der Rıch keıt Wege des Geistes, vorgestellet in einer mystischen
un! buchstäblichen Er arung der Epistel dıe Römer. Aus dem frantzösischen
UOriginal-Manuscript |von Johann Friedrich VO:  - Fleischbein] in die teutsche
Sprach übersetzet. [Berleburg,| 1736
Vgl Anmerkung
(semeint ist: er tiefste Seelengrund, in dem siıch (syott offenbart.

61 Aus dem Lateinischen: Aarüber hin, beiläuftg.
Hıer endet der Druck in den Geistlichen und Erbaulichen Brieften.
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ach Rhynsburg® bestellt. Das letzte wercklein ber die Römer®*
lıch| gleichfallls hinsenden. Selbiger I1eber| br[uder| ist auch schwach
DSEWESCNH, jer]| hat delswegen Nur mundlıch grüßen und dancken laßen
Die übersetzun VO' des Potirets brieflein Metternich® durch
br{uder] Keßler6®6 (den ıch auch hertzliıch hıtte orüßen) WAar lhıeb
Weiıl ıch] C® NU: och dem einen und andere Comminiciren kan der
ein frantzösisch verstehet. Dieses brieflein hat Poiret®’ nıcht
einen gyeschrieben, der seinen orund sondiren wolte, enn Poiret und
der Hler]r VO Metternich ganz vertraut untereinander. Metter-
ıch aber hatte in seinem Naturel jet)was phiılosophisches, ıhm in
den ersten Jahren thun machte, da en VO allen ein Concept
haben wolte Poiret wolte dieser Schwachheit ein futter _geben‚ SOM-

ern schrieb annn soviel kındlıcher, nande ıhn wol einen raisonner®,
wol aufnahm un auch hernach Recht kiındlıch geworden ist Wıe der

hebe baron VO Metternich die Metaphysıc des Pordage® ausarbeittete,
sahe Mad[ame| (Cu10n/9 wol, daß wol let)was nutzlichers hätte thun
können, wIie AUS dem 109 Brieff Lomo/! sehen, der eben
der baron ber diese Materie geschrieben ist. Was Mad[ame] CGu10n VO

Pordage Sagtl, je n y A1 tien comprendre 1O plus qu’a de l’Arabe.
CAL je Sal rien /“ solches ist bey dergl[eichen] fallen Offters 1Ns
gemüth gekommen. Die Parodies Spirituelles der ad(ame] Gul0n ”

63 (Itto Homteld » besuchte VO: 1678 bıs 1684 das Gymnasıum seiner
eimatstadt Bremen und wurde 1684 be1 der juristischen Fakultät der Universität
Frankfurt/Oder immatrıkuliert. Hıer erwarb den (srad eines Kandıdaten der
Rechtswissenschaften. Homteld Wal ledig geblieben und trat als Übersetzer 1stlı-
cher Schrıiften in Rıynsburg hervor. Er lebhte dort in einem ehemalıigen Ko eg1an-
tenhaus gemeinsam mıit Israel Norraeus und Johann Lukas Wettstein in mystischer
Gemeinschaft; geistlıcher Freund Tersteegens.
(harles Hector Marquıis St. George de Marsay, Zeugnils eines Kındes VO  —_ der
Rıchtigkeit der Wege des Geistes, vorgestellet in einer mystischen un!: buchstäbl:i-
hen Erklärung der Epistel dıe Römer. Aus dem frantzösiıschen Original-
Manuscriptnach Rhynsburg® bestellt. Das letzte wercklein über die Römer®* will  lich] gleichfallß hinsenden. Selbiger l[fieber] br[uder] ist auch schwach  gewesen, [er] hat deßwegen nur mündlich grüßen und dancken laßen.  Die übersetzung von des Poirets brieflein an Metternich® durch  br[uder] Keßler® (den [ich] auch hertzlich bitte zu grüßen) war mir lieb.  Weil [ich] es nun noch dem einen und andere Comminicirten kan, der  kein frantzösisch verstehet. Dieses brieflein hat P. Poiret®” nicht an  einen geschrieben, der seinen grund sondiren wolte, denn Poiret und  der H[er]r von Metternich waren ganz vertraut untereinander. Metter-  nich aber hatte in seinem Naturel [et)was philosophisches, so ihm in  den ersten Jahren zu thun machte, da er gern von allen ein Concept  haben wolte. Poiret wolte dieser Schwachheit kein futter geben, son-  dern schrieb dann soviel kindlicher, nande ihn wol einen raisonner®, so  er wol aufnahm und auch hernach Recht kindlich geworden ist. Wie der  liebe baron von Metternich die Metaphysic des Pordage® ausarbeitete,  sahe Mad[ame] Guion’® wol, daß er wol [et]was nützlichers hätte thun  können, wie aus dem 109. Brieff im IV. Tomo’! zu sehen, der eben an  der baron über diese Materie geschrieben ist. Was Mad[ame] Guion von  Pordage sagt, je ne n’y ai pu rien comprendre non plus qu’a de l’Arabe,  car je ne sai rien”2, solches ist mir bey dergl[eichen] fällen öffters ins  gemüth gekommen. Die Parodies Spirituelles der Mad[ame] Guion”  63  Otto Homfeld (1662-1740), besuchte von 1678 bis 1684 das Gymnasium seiner  Heimatstadt Bremen und wurde 1684 bei der juristischen Fakultät der Universität  Frankfurt/Oder immatrikuliert. Hier erwarb er den Grad eines Kandidaten der  Rechtswissenschaften. Homfeld war ledig geblieben und trat als Übersetzer geistli-  cher Schriften in Rijnsburg hervor. Er lebte dort in einem ehemaligen Kollegian-  tenhaus gemeinsam mit Israel Norraeus und Johann Lukas Wettstein in mystischer  Gemeinschaft; geistlicher Freund Tersteegens.  64  Charles Hector Marquis St. George de Marsay, Zeugniß eines Kindes von der  Richtigkeit der Wege des Geistes, vorgestellet in einer mystischen und buchstäbli-  chen Erklärung der Epistel an die Römer. Aus dem frantzösischen Original-  Manuscript ... [von Johann Friedrich von Fleischbein] in die teutsche Sprach über-  setzet. [Berleburg,] 1736.  65  Vgl. Anmerkung 18.  66  Vgl. Anmerkung 16.  67  Vgl. Anmerkung 17.  68  Aus dem Französischen: Grübler.  69  John Pordage (1607—-1681), anglikanischer Geistlicher, Mystiker, Astrologe, Arzt  und Anhänger Jakob Böhmes. Sein Werk fand in den Niederlanden und Deutsch-  70  land eine weitaus größere Resonanz als in England selbst.  Vgl. Anmerkung 22.  n  Aus dem Lateinischen: dem Buchband.  ®  Aus dem Französischen: Was Madame Guyon von Pordage sagt, davon habe ich nichts  be.;grzflen, auch nicht das Arabische, weil ich davon nichts verstehe.  73  en — waren nicht  Die Parodien — im Sinne von Nachdichtungen oder Übersetzun  B  re 1695 im Klos-  unter diesem Namen erschienen. Madame Guyon hatte sie im Ja  143|von Johann Friedrich VO Fleischbein]| in die teutsche Sprach über-
SCTIZeEtT. [Berleburg,| 1736

65 Vgl Anmerkung
Vgl Anmerkung67/ Vgl Anmerkung
Aus dem Französischen: Grübler

69 John Pordage (1607—-1681), Iıkanıscher Geistlicher, Mystiker, Astrologe, Izt
un! Anhänger Jakob Böhmes. ein Werk fand in den Nıederlanden und Deutsch-
and 1ne weitaus größere Resonanz als in England selbst.
Vgl Anmerkun

/ Aus dem Lateinischen: dem Buchband.
72 AÄAus dem Französischen: Was Madame Guyon Von Pordage Sagl, Aqvon habe ıch nıchts

begriffen, uch nıcht das Arabısche, weıl ıch Adavon nıchts verstehe.
nıchtDie Parodıen inne VO: Nachdichtungen oder Übersetzun

1695 Klos-diesem Namen erschienen. Madame Guyon hatte S1e Ja
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sind VOTIIN Jahr A4Aus Aafrıs durch einen frommen briester *
errn Homftfeld übersandt [worden]|, der s1e alsbald uüberschickt
Ihat] Eın guter freund”’> hat s1e mehrentheiıls für mich abcopiret, (es|
INa aber nıcht ACCuUurat se1n, we1l selbst kein frantzösisch verste-
het. Ich sehen, da [ıch| 6S Ihnen orft Communictere und mit KErs-
te  3 auf Siegen be1i errn| Irle76 sende, da s1e wollen abfordern la-
Ben In ansehung der lebensbeschreibun Zter Band”7 kan lıch och
nıchts austichten, wIie lıch| den ten Band’8/beschloß, fühlte lıch| 1n-
wendig EeLWAaSs wenigstens auf einige Zeit pausıren solte, wiewol jetz
me1ine Schwachheit ohnedem nıchts laßet Weıl doch daß verborge-

leben VO Bernieres”’? schon Jängst des1ideriret89 wurde, habe lıch]

ter Meaux niedergeschrieben. [ Jas Uriginalmanuskript oder ine Abschrıift davon
wurde durch einen frommen Priester W1IC WIT jetzt erfahren 1735 (JItto Hom:-
teld in Rınsburg geschickt. Dieser hatte das Manuskript JTersteegen weıterge-
reicht. Tersteegen helß eine Abschrift fertigen und gab diese rueschenk VO
Lindenhofen auf Schloß Hayn un: damıit uch Johann Friedrich VO  — Fleischbein
weiter. Von Fleischbein fertigte ine Übersetzung, deren erster Teıul 1  ® unter tol-
gendem Tiıtel erschien: Poetischer Versuch, einiger geistlicher Gesänge, AUS der
Madame (sui10n Cantıques Spirituells Adus CZORCNH, paraphrasirt un! in teutsche @
den gebracht, O, 1 /44 Unter Fortfü IUNS der Pagiınierung erschienen in den
folgenden Jahren weıitere Aus ben: Erste Continuation des Poetischen Versuchs,
1745; Zweyte (Continuation 17406; Dritte Continuation E 1746; Vierte ont1-
nuation 1754 un! Fünffte Continuation Lal 1764
Der tromme Priester konnte nıcht ermittelt werden.
Der Freund konnte nıcht ermuittelt werden. Es ist möglıch, Tersteegen diese
Kopiterarbeiten auf der ÖOtterbeck be1 Heiligenhaus vornehmen lheß
Johann Danıtel Irle (1698—1776), Kaufmann in Siegen, Radıkalpietist. uch dieses
Schreiben wurde unlter C(.ouvert Daniel Irle geschickt. (Vgl den Brief Tersteegens

Prueschenk VO  — Lindenhofen auf Schloß Hayn, Mülheım, November 1736,
in Michael Knieriem/ Johannes Burkardt (vgl Anmerkung ö O’ 132-134).
Tersteegen hatte Wort gehalten, fügte dıe Paraodıen der Madame de Guyon dem
Schreiben VO November 1736 be1.

717 (semeınt ist: Gerhard Tersteegen, Außerlesene Lebens-Beschreibungen Heılıger
eelen:/In welchen, nebst derselben merckwürdigen aussern Lebens-Historie,/
hauptsächlich angemercket werden dıie Innere Führungen (3ottes ber Sie, un! dıe
mannıgfaltige Außtheilungen seiner (3naden in Ihnen; Wobey viele wichtige Nach-
richten in allen Ständen des Christliıchen Lebens vorkommen. Zur Bekräfftigung
der Warheit und der Möglichlgei_g des Inwendigen Lebens/Auß verschiedenen
aubwürd Urkunden, möglıchster Kürtze.  „ usamı gen, Frankfurt,101DZ1g Elberfeld (Böttiger) 1733 f£. Der dritte and erschıien 14737

Der zweite and erschien 1735
Jean Marquıis de Bernieres-Louvign@ten Lerstee hatte dessen uch (.hretien inter1-

602—1 659), königlıcher Rat un Rentmeister
in Caen, Verfasser geistlicher Schr1i
PHT übersetzt: Das verborgene Leben mit hristo in (ott, auff ine recht-
Van elische Weise entdecket, und ach seinen wesentlichen Eıigenschafften und
Wiırc NSCH. Vormals in frantzoesischer Sprache geschrieben VO:  — Johann VO Ber-
nieres Lovıgnu. An jetzo Aauss allen dessen . Schrifften, in teutscher Sprache
kuertzlich ZUSAIMNIMNCNSCZOPCNH und mit vielen Schrift-Stellen und Anmerkungen C1-
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selbiges wieder der PIESSC, aber mercklıch verbeßert und S
ein mehr volständiger extrackt Aaus den schrifften dieses lheben Man-

NCcs werden wird Wenns herauskomt, werde ıch] überschicken,
We1n lıch| anders leben und Kräaffte behalte. Des Dionysıu areopagıtae®!
sind Aten [Quartformaten| 162982 Afrıs frantzösisch ediret, WwWIeE
Poiret meldet, 1C hab S1e SO n1e gesehen als lateinisch ach der
Version Gersoni® in 8vo |Oktavformatl, in Holland werden s1e schwer-
lıch frantzösisch bekommen SCYMN, vieleicht beßer Offenbach.*
Wenn ich als ein 1idiota®> die dıfference®® zwischen Arnold87 und Poiret
ach meinem geschmack entsche1iden solte, würde liıch >Poiret
hatte recht, da nahmlıch diese Wercke nıcht VO dem Apostolischen
Dionys10 Mann findet, da das Meiste nıcht ZUF theol[og1am]
Mysticam gehötre. Sein eigentlich genanndtes buch de theol[og19]
Myst[ica]®® ist 11UTLr ELTW der oktavblätter orolß, daß andere de div1i-
N1s Nomuin1ibus®? ist das beste. Ich we1l nıcht, ob anders als Grie-
chisch-lateinisch editionen in folıo vorhanden sind. ber wollen
Kınder werden, würden das aber laßen, WEe1n mit einem solchen
folıant der Kınder Schule uns schlepten. Der Johannes Samson?9 (der
frantzösisch und theıls lateinisch gedruckt Ihat]) ist ein > aber

autert un! bekräaft er 5 A einer Vorrede des Aus ebers SE Frankfurt
un: Leipzig (Böttiger 17a7 1e Auflage erschıien Duisburg 17270)

80 Im Sinne VO gewünschl, erwarterl.
81 Anmerkun 771

Die Angabe Poirets WAarl richtig: Seconde traduction des OCUU: de Denys Areo-
pagıte. Par le R{everend| ere| Dom Jean de Francois. hez Ia vefue Nıcolas
Buon Adrıan TIau inart, Parıs 1629 Fur den freundlıchen inwe1lis danken WITr
Herrn rof. Dr. ehard Mühlenberg VO  - der Theologischen Fakultät der Georg-
Au st-Universität (3öttin

X3 Jean (sJerson >Doktor der Theologte, se1it 1395 Kanzler der Unversıität
VO Parıs, Zzeitweise Prior eines flandrıschen Osters. Er versuchte, ine mystische

&i des christliıchen Glaubens rational un!Theologie entwickeln, die dıe |\DIS
einsichtig machen sollte Die Schrift konnte nıcht nachgewıiesen werden. Vgl
hierzu: Louis Ihes Du Pın (Hg.), Joannıs Gersonut, Upera Omn1a: ad mIMAanNnNuUusSCc-

nptos codices quamplurimos collata et innumeri1s in locıs emendata Antwerp1-
(Socıietas) 1706

(semeıint ist die bekannte Buchhandlung, Druckerei un: der Verlag des Basler
Johann Ludwig Kön1i1
bach/ Maın betrieb. O, den Nalı mindestens 1731 in Offen-

85 Aus dem Lateinischen: S tümper, 1er Sinne VO11 wissenschaftlicher I_ me.
806 Aus dem Französischen: Unterschred.
8 / Gottfried Arnold (1666—1/14), Theologe und Schriftsteller.

Vgl Anmerkung 2
Anmerkung 21
1! VO he1 5Samson, weltlicher Name: Jean de Moulın »

hrte, das stische Leben, das sıch durch Liebe und Entäußerung ach dem
Vorbild Jesu Christ1 erlangen Jäßt, ZUT christliıchen Vollendun notwendig ist und
allen Menschen, zumindest in der Stunde des Todes, zute1l WCI annn
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Nutzlicherer Dionystus are[o|pagıta. (sar viele autores?!, warens auch
die Besten, Verwirren un erstreue öffters, Nnur WG CS bald Abend
ist, gehet gEeInN den küurtzesten WCS. Nes un auch sıch selbst laß laßen
und C655 also mMit (sott machen, wIie WITS mit unserem vertrautesten
freund pflegen machen, das ist solch ein guter Weg, wotrauf die
Blınden wenigsten itren. Ich kan NU:  $ niıcht mehr me1ines
Hauptes Ich orühe un umtaße euch nochmals miteinander, wIie iıhr
dabey zusammenlebet Hertzlicher hebe und bleibe Kuer aller Ver-
bundener schwacher tbruder Jesu.

Tersteegen
etz schreibe liıch| gleich die hebe frau alde Graffin Ber-

leborg.?? Was droben VO dem Blaron Metternich gemeldet, geschicht
Vertrauen. Jedermann dienet solches nıcht. {}

ılhelm Hoffmann Hedwig Sophıe Gräfin VOo Sayn-
Wiıttgenstein-Berleburg in Berleburg
Mülheim/Ruhr, September 173793

L{1ebe] Sch[wester], CS WAar recht angenehm, etwas VO Ihr hö-
FEn iıch muß auch mMit ein AaAr Zeiılen mit e1 hand grussen. Der
Vatter hat enn Unsre gelliebte] Dalwıg?* heim geholet. Und hirdurch
ruft uns gleichsam Sıehe. iıch OmMMEeE auch balde LE eyle
entgegen!?> uch dieses Uns 9 Durch solche bedenckliche
un!: gefährliche Zufälle un: leiıbesschwachheiten, wIie Dir. 1ebe]
01 Aus dem Lateinischen: Ahultoren, v 4S SeET.

Hedwig Sophie (sräfin Sayn-Wıttgenstein-Berleburg, vgl Anmerkung Dieser
rief Tersteegens ist UOriginal abgedruckt be1: Johannes Burkardt/ Michael Knıe-
riem, Viıer Briete Gerhard Tersteegens dıe (sräfin Hedwig Sophıiıe dayn-
Wıtt enstein-Berlebu AUSs den Jahren .  9 in Jahrbuch für Westfälische
Kırc engeschichte, 7 I  „ 2001, 105-120, hıer 11321

U Fehlerhafter Druck ohne Postscriptum be1 ohann Georg Hınsberg, Berleburger
Bilderbuch Kın Heimatbuch, Berleburg 1912 Auflage Siegen 1929,

.4 Vgl Anmerkun Nach dem Brief des Gerhard Tersteegen Johann Lobach in
Krefeld, Mülheiım/Ruhr, September 173 Aze alte Dalwigin ıst endiich rıl
Aieses Jahres 1737 uch CIM NQEN. Eın diesbezüglıcher Kıntrag Sterbebuch der
reformiterten Geme1inde Ber :güULg laßt siıch nıcht nachweisen.

45 Anspielung auf Matthäus 2
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schwliester], VO iıihrem Arm meldet: der treue hebes-Gott hat mich
auch schon ber Monath der rechten schulter und mMit grosSscI
pein besuchet, tag und nacht nıcht wol tuhen der den AT 1e]
habe brauchen können (welches U  — einige tage eLwa4s gelindert ist)
uch habe och einigen schaden der rechten brust, welches einige
stiche bringet. Dennoch behalte durchgehends dıie mehreste Zeit, och
einen gesunden appetit ZU: C  ‘9 dadurch die/natur wider eLWwAas C1-

quicket wird, solche wenige leyden aulßzuhalten. ach dem inwendigen
aber, hat die treue alweise 1Lu1ebe?s schon VO vielen jahren und Zeıten,
durch dürre, dunckelheiten und prüfungen geführet, umb mich
also ins gefühl meliner tieffen nıchtigkeit ersencken, und als ein AL-

LL1CS kleines, entblößtes VOFLr seinem angesicht darzustellen.
Wunder-gütige und heilige Wege des Herren! Es freute mich l1ebe]
sch[wester], daß euch (sott NUu och ein tiefferes gefühl V
stands un elends eindrucket. WwI1ie ireu ist Kr hirınnen!

Von diesen seinen (auch ber unwürdigen) mochte och
1les melden. Nur schwachheıit des ATINS un rust muß/dises-
mal schliıessen. Lasset uns Nur me1ine 1ebe sch[wester];, 88081 allem
SCIIN elend, jJammer und schaden, oroß un ogrundloß auch ist,
Uns in Beständiger einsamlung des gemuts und tieffer einkehr uns in
das Unendlich-Mitleidige und Hülf£f-reiche Jesus-Hertze uns

ersencken un verlieren.
HKr Zz1iehe uns innı er dahıineın, Amen! Ich orusse herzllich| alle

hochgräffllichen] Kınder?’ Kuer Haußgesinde, Hlerren| Abresch?8
V ester”??, auch Schwartznau be1 gelegenheit, auch die Tau Dusing i®
kürtzl[ich| alle lhebe bekante dem geliebten! Uns insgesamt die
Unendlich-treue liebe unls ein ersenckende, verbleibe uer| L{1ebden]
gerings ter Mitbitter,

W [ılhelm] Hoffmann

Mülh [eim] d{en] Sept[ember]
LA

hebe in lateinıschen Buchstaben hervorgehoben
J8

Vgl Anmerkung
09

Vgl. Anmerkung 41
Vgl Anmerkung
Vgl Anmerkung
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[Postscriptum:]| Kürtzlich ist auch ein bääligen!9! gestorben, wel-
cher (sott sonderlıche onade och auf ihrem langwirigen ager erzeiget
hat.  ‘9 da s1e vorher sehr eigenwillig un verkehrt VON Natur WAarLC, ist s1e
hernach erweicht, gebeugt un hertzlich un kındlıch worden,
daß alle Iıeben] Kınder alhır102 (sott hertzllich] davor haben preisen
mussen, preiset und dancket dan auch mit 1ebe schwlester]| VOL die
unendl[iche]!° Menschen-liebe!

[Außenadresse:| Madame La Contesse
douariere, ontesse de S[ayn] ei

Wıttg[enstein]| Berlenburg
p [ar] 104 (Couvert!9>

101 bß ißSCH, AUS dem niederrheinischen Dialekt, kleine Base, inne VÖO!  - Kusıne. Im
heutigen Sprachgebrauch ist dıe kleine Base dıe Nıchte. Dem rief Gerhard lerstee-
CHS Johann Lobach Krefeld, Mülheim/Ruhr, Septe_mbq 1/73/ entneh-
IN  — WT“ Die Niıchte VON Brauder Hoffmann, Cathringen [: Katrinchen], ist des Freitags-
abends 1 September Du mıl ruder [Arnold| Goyen des T’ags VON zer ab
retst) IN Aze Ewigkeit übe mıL LV’erstand und lächelnder Mizene, WENN SZE VoON

heben Heiland hörte. Man hıal alle Ursache, dAem Gnäcgsten danken für Aze Barmherzigkeil,
uch Mesem SOMSi verlorenen Schaf mM1 Lich erwesen hat. Da in der damalıgen eıt

keine Sterbebücher der reformierten 8emeıinde Mülheim/Ruhr geführt wurden,
1äßt siıch der Famıiılienname nıiıcht ermuitteln.

102 Der folgende ext ist mıit Einfügungszeichen auf der anderen Seite der Adresse

103
eingesetzt.
Buchstabenbestand: nuend[Postscriptum:] Kürtzlich ist mir auch ein bääßgen!*! gestorben, wel-  cher Gott sonderliche gnade noch auf ihrem langwirigen lager erzeiget  hat, da sie vorher sehr eigenwillig und verkehrt von Natur ware, ist sie  hernach so erweicht, so gebeugt und so hertzlich und kindlich worden,  daß alle lieben] Kinder alhir!® Gott hertzlfich] davor haben preisen  müssen, preiset und dancket dan auch mit l[iebe] schw[ester] vor die  unendl[iche]!® Menschen-liebe!  [Außenadresse:] A Madame La Contesse  douariere, C[ontesse] de S[ayn] et  Wittg[enstein] a Berlenb[urg]  p[ar]1° Couvert!® //  101  bä  d  ß  / en, aus dem niederrheinischen Dialekt, k&//ne Base, im Sinne von Kusine. Im  heutigen Sprachgebrauch ist die k&/eine Base die Nichte. Dem Brief Gerhard Terstee-  gens an Johann Lobach in Krefeld, Mülheim/Ruhr, 20. September 1737 entneh-  men wir: Die Nichte von Bruder Hoffmann, Cathringen [= Katrinchen], £s£ des Freitags-  abends [13. September 1737], (da Du mit Bruder [Ärnold] Goyen des Tags von hier abge-  reist) in die Ewigkeit übe  rgegangen mit gutem Verstand und lächelnder Miene, wenn sie von dem  lieben Heiland hörte. Man  R  at alle Ursache,  dem Gnädigsten zu danken für die Barmherzigkeit,  so er auch diesem sonst verlorenen Schaf mi  /diglich erwiesen hat. — Da in der damaligen Zeit  keine Sterbebücher der reformierten  Ö  emeinde Mülheim/Ruhr geführt wurden,  läßt sich der Familienname nicht ermitteln.  102  Der folgende Text ist mit Einfügungszeichen auf der anderen Seite der Adresse  103  eingesetzt.  Buchstabenbestand: zwend ...  104  Im Original steht eine „per“-Kürzung.  105  Hier ist gemeint, daß dem Schreiben auch Briefe für andere Empfänger beig  eben  waren. Die Übersetzung der Anschriftenseite lautet: 4r Madame, die Gräfin,  S  TC)  enN-  witwe, von Sayn und Wittgenstein zu Berleburg.  148Im rıgin steht ine „per”-Kurzun

105 Hıer ist gemeint, dem Schreiben uch Briefe für andere Empfänger beig ben
Lie Übersetzung der Anschriftenseite lautet: An Madame, Adie Gräftn, S

wıilwe, VonNn Sayn und Wittgenstein Berleburg.
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